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Werſeburger Kreis -Slakt.
Dienstag den 11. November.

Bekanntmachungen.
Niedergang der Jagd für Rebhühner, Auer-, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln u. Haſen betr.

Der Niedergang der Jagd für Rebhühner wird auf den 17. November d. Js. und für Auer, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild,
Wachteln und Haſen auf den 18. Januar k. J. für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt und zur Vermeidung von Zweifeln
bemerkt daß an den genannten Tagen ſelbſt die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

Merſeburg den 30. October 1879.
Der Bezirksrath.

Poſtverbindung mit Auſtralien.
Durch die Dampfer der „„Orient Line““ wird zwiſchen Plymouth und den Auſtraliſchen Hafenorten Adelaide, Melbourne und Sydney eine

in der Regel monatliv einmalige Verbindung unterhalten. Mit dieſen Schiffen, deren Abgangszeiten indeß nicht im Voraus feſtgeſetzt ſind können
auch Briefſendungen mit Ausſchluß von Einſchreibeſendungen nach Auſtralien befördert werden wenn dieſelben die Pezeichnung „via Plymoufh,
by private ship““ tragen. Das Porto für die dem Frankirungszwange unterliegenden Sendung beträgt für Briefe 60 Pfennige für je 15 Gramm,
für Druckſachen und Waarenproben 10 Pfennig für je 50 Gramm, für Waarenproben jedoch mindeſtens 15 Pfennig.

Berlin V. 3. November 1879.
Kaiſerliches General-WPoſtamt.

Wiebe,.
Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkanfen Vorwerk 24.Ein mittler Handwagen ſteht zu verkaufen Neumarkt Nr. 553 Lehmann ſche Braunkohlenwerke

e Ein Transport 4 5 jähriger Pferde in a Witt.
iſt eingetroffen. Vom 10 November e. ab koſten Kohlenſteine

ebur von der neuer Anlage in Ragwitz 6 Mk 50 Pf. pro 1000 Stück,Strenht, a von der Tagebaugrube bei Teuditz 6 Mk. pro 1000 tück.
Neumarkt 59. Ragwitz, im November 1879. G. GelbkKe

Ein Arbeitspferd verkauft Friedrich Erfurt Fleiſchermſtr. C. S C kanntmachung. e
Von heute ab ſteht wieder ein Trans Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und aerhaſtS port Kühe und Kalben, hochtragende u. zeorveiteten Lederſtiefeletten mir Gummizug waſſerdicht)

zz,x.. für den ſpottbilligen Preis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold-neumilchende, den Kälbern von dem vorzüg- käfer- ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schehſoch gehongen
lichen Deſſauer Milchvieh bei mir zum Verkauf. feineren Sachen. Für Knaben die größte Auswahl in guten, derben

F. Würnuhberger, Viehhändler. Stefeln bei fabelhaft billigen Preiſen. Herrenſtiefeln und
Pferde zum Schlachten kauft und zahlt die höchſten Preiſe Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und

Des vom Herrn en. Comm. Secketait Eixleben ſeit 12 Jahren dere Wilitär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigt. In Kinderſchuhen
wohnte Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April 1880 zu größtes Sortiment dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.
beziehen. G. Ziegler, Bäckermeiſter Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kukzer Zeit

W Ein möblirtes Logis iſt an einen einzelnen bei Jul. Mehne,c e r u ſofort zu beziehen; kleine Ritterſtraße Nr. 1.
zu erfragen Flarkt Nr. 5. im Laden. S vLogis ieserne Oerfen aller Art, alsin freier Lage, möglichſt nahe der Stadt, Preis bis 220 Mark, wird Kochofen mit und ohne Rückzug,

von S J z r e r J. mee Kochröhren,Offerten unter II. S. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. -HeiDen Herren Landwirthen, beſonders aber denen welchen wir I
letztes Frühjahr keine Obſtbäume mehr liefern konnten, zur Nachricht, egn ir Fül öfen, ſowie
daß auch dieſes Jahr die Nachfrage nach außerhalb derartig iſt, daß eine Thon- Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
er tenung rathſam erſcheint. Qualität vorzüglich, Cata- Kacheln und Chamotteſteine

oge gratis. 7Baumschulen Zöschen b. Merſeburg. empfiehlt billigſt 5, F. Meister.,.
W Prennmakerial. S Prischen Seedorsch

Prima Aſtrachaner Caviar,Pr. Luckenauer Briquettes Presssteine friſch ger Rhein Lachs,
offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager. Rügenwalder Gänſebruſt,
Brennholz in Scheiten, geſchnitten und geſpalten. Lüneburger Neunaugen

Bratheringe in Gewürzſauce,
Ferner: in directen Sendungen à 200 CEtr. zu billigſten Werkpreiſen: Ruſſiſche Sardinen und KräuterAnchvvis, friſch ger. Aal und

Gruden-Coaks, Briquettes S Preßſteine, Böh- Aal in Gelée, prima Magdeburger Sauerkohl, echte
miſche Salonkohlen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie Teltower Rübchen, Jtl. Maronen, Jtl. Maeäroni
Meuſelwitzer u. Bitterfelder Braunkohlen 2e. ſowie ſämmtliche Delicateſſen, welche die Saiſon bietet,

Eel. Klaus Merſeburg. empfiehlt V. L. Zimmermann.
Kohlengeſchäft, Windberg 2. Thüringer

e lIulius Hammer, X Runſſtfärßerei c chem. Reinigungs-Anſtalt.
s a Muſterkarte der modernſten Farben.

Färberei von Sammeten, auch unzertrennt.Weißenfſelſer Straße Nr. 9. Färberei von Federn und Hendſchahen Färberei ä Reſſort.
empfiehlt ſein Lager von Reiſekoffern in allen Größen, Geld- Färberei von unzertrennten Kleidern c.
taſchen, Reiſetaſchen, Schulränzchen und Mappen, Hoſen- Mäßige Preiſe! Gütigſt ertheilte Aufträge vermittelt unentgeltlich
träger, Gewehrriemen u. dergl. m. in bekannter Güte zu billigen vie Putz- Modehandlung von R. Rräselke,

Preiſen. Burgſtraße 14.
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S. RBurgsetrasse S.,
hält das größte Lager für Merſeburg in ſämmtlichen Toilette-Artikeln,
nur Special Waaren der größten Häuſer Deutſchlands, Frankreichs und
Englands.

Gleichzeitig empfehle mein Salon zum Haarſchneiden, Raſiren
und Friſiren.

Zu den bevorſtehenden Bällen empfehle meine Handſchuhe,
Shlipſe und Cravatten in weiß, bunt und ſchwarz.

Als Hausſchlächter empfiehlt ſich beſtens zu jeder Tageszeit
F. Altenburg, Hälterſtr. 22.

Richard Schnabel
in Leipzig,

Nr. 7 Wintergartenſtraße Nr. 7,
empfiehlt

Douche-Apparate.
Das Beſte dieſer Bäder.

h Ausführliche Beſchreibung und Ge
S brauchsanweiſung ſteht auf Ver-

re langen franco zu Dienſten.t Badewannen in Zink, Kinderbade-
wannen in Zink, Bidets mit Stein
gutſchüſſeln, Bidets mit Blechſchüſſeln.

Sitzbäder, Fußbäder, Badekannen,
Stechbecken.

I Juuſtrirter Preis-Cour. gratis.Wichtig für Damen“!

Frau Staub aus Stuttgart.

Herzog Ghristian.
Heute Dienstag den 11. d. von Abends 7 Uhr ab

San nhen.
T.

Mittwoch Schlachtefest.,

C Viſchgarten.Morgen Mittwoch Schlachtefeſt. werd. Weise.

Reinknechts Restauration.
Morgen Wittwoch Schlachtefeſt.
Ein nicht zu junges Mädchen oder allein ſtehende Frau wird für den

würde man auch den Alleinverkauf übergeben
Specialität der Fabrik Wegulir-Füllöfen und transportable

Kochheerde vom deutſchen Reiche patentirt und das Vollkommenſte,
was bis-jetzt in Ofen und Kochheerden exiſtirt.

Jch ſuche zum 1. Januar 1880 eine Köchin.
E. Schönian, Regierungsräthin, Halleſche Str.

Verloren wurde am Sonntag vor acht Tagen Abends auf dem Wege
vom Dom über den Altenburger Schulplatz bis zur Pfarre, von da nach
der Hälterſtr. eine goldene Tuchnadel mit weißem Stein und goldenem
Kettchen (Doppelnadel). Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen
drei Mark Belohnung abzugeben Hälterſtruße 9.

Derjenige Herr welcher am Sonntag d. 2. d. M. ſeinen Hut mit
dem mir gehörigen im Riſchgarten vertauſcht hat, wird gebeten, ſolchen
Oberaltenburg Nr. 25. abzugeben.

Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme bei der Beerdigung unſerer
guten Mutter ſagen hierdurch herzlichſten Dank

Merſeburg, den 9. November 1879. die Familie Klinkhardt.
Herzlichen Dank Allen denen, welche bei dem Tode und der Leerdi-

gung meiner lieben Frau und unſrer guten Mutter ſo innige Theilnahme
zeigten.

Rittergut Niederbeunga, den 7. November 1879.
Die irauernden Hinterbliebenen

W. Hammer nebſt Kindern.

Geſammkſtädt. freie kirchl. Vexeinigung.
Tagesordnung

für die am Dienstag den 11. d. Abends 8 Uhr im Tivoli
ſtattfindende erſte Winter Verſammlung.

1) Jahresbericht,
2) Rechnungslegung,
3) Fürſorge für entlaſſene Sträflinge,
4) Vorſitzenden Wahl.

Merſeburg den 7. November 1879. Der Vorſtand.
Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 3. November bis 9. November 1879.
Eheſchließungen: der Fleiſcher Wilhelm Karl Kiltz in Möſt und Wilhelmine

Jda Bröller Poſtſtraße 6.; der Expedient Friedrich Auguſt Ernſt Kliebe und Henriette
Louiſe Auguſte Becker kl. Sirtiſtraße 18.; der Zimmermann Franz Guſtav Winkler
und Auguſte Friederike Strauß Karlſtraße 3 a.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. Friedrich Schneider ein S., Dammſtraße 15.;
dem Handarb. Paul Höpke ein S., Krautſtraße 4.; dem Schuhmachermſtr. Karl Auguſt
Schmieder ein S., Oberaltenburg 12.; dem Lohgerber Chriſtoph Plankſtadt eine T.,
Sixtiberg 10.; dem Königl. Reg. Diätar Otto Rohde eine T., Nußbaum Allee 4.;
dem Handarb. G. Bartholomäus ein S., Burgſtr. 15.; dem Handarb. Friedrich Wil
helm Ulrich ein S., Hirtenſtr. 3 dem Handarb. Wiedemann eine T., Dammſtr. 4.

Geſtorben: der Handarb. Guſtav Kryppähne, 29 J. 5 M., Gehirnſchlag, Hirten
ſtraße 9. des Handarb. Walther Ehefrau, Minna geb. Schwalbe, 42 J., Gehirnſchlag,
ſtädtiſches Krankenhaus des Luchbinders Franz Richard Kretzſchmar S., Otto Richard,
1 J. 10 M., Krämpfe, Sand 23. des Kanzlei Aſſiſtent Oscar Großmann T., Johanne
Martha, 2 J. 9 M., Krämpfe, Weißenfelſer Str. 4.; die verw. Frau Rechtsanwalt
Klinkhardt, Henriette Auguſte geb. Bernhardi, 67 J. 6 M., Gehirnwaſſerſucht, Brühl 18.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Getauft: Martha Helene Elsbeth, T. des Fuhrherrn Ludewig Marie

Joſephine, T. des Lohgerbers Winter Guſtav Arthur, S. des Cigarren Sortirers
Barth Ernſt Guſtav, S. des Zimmermanns Encke; Friedrich Karl Adolph, S. des
Handarb. Ermiſch; Friedrich Ernſt, S. des Fabrikarb. Hoffmann Marie Sophie Eli-
ſabeth, T. des Gürilers Grimm Karl Richard S. des Zimmermann WMketze Anna
Clara Auguſte Pauline, T. des Expedient Kliebe; Henriette Martha, T. des Handarb.
Dreſe. Getrauet: der Expedient Fr. A. E, Kliebe mit Frau H. L. A. geb.
Becker hier. Beerdigt: den 4. Nov. der Handarb. Kryppäne; den 6. die Ehefrau
des Handarb. Walther der einzige Sohn des Handelsmannus Kretzſchmar; den 9. die
Wittwe des Königl. Rechtsanwalts Klinkhardt.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Facat.
Altenburg. Getauft: der S. des Zimmermann Winkler; der S. des Haus-

beſitzer und Ziegeldecker Klee; die T. des Schloſſermſtr. Frauenheim, Getrauet:
der Zimmermann Winkler mit Frau geb. Strauß. Beerdigt: die T. des General-
Commiſſions-Kanzlei- Aſſiſtent Großmann.

Lokales.
Dem Rechsanwalt und Notar Grube hierſelbſt iſt der Character

als Juſtizrath verliehen worden.
Am letztvergangenen Freitage, Abends 8 Uhr, hielt der Verein zur

Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei in Merſeburg ſeine leider
nur ſpärlich beſuchte erſte GeneralVerſammlung im Tivoli hierſelbſt
ab. Zunächſt erſtattete der Vorſitzende, Herr Verwaltungsgerichts Director
Nobbe, den Jahresbericht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die
Zahl der Vereinsmitglieder beträgt gegenwärtig 407 Perſonen. Verein-
nahmt wurden an Beiträgen der Mitglieder (incl. einer Zuwendung eines
Nichtmitgliedes) 634 Mk. Seine Thätigkeit begann der Verein am
27. Mai c., an welchem Tage die erſten Unterſtützungen ausgezahlt wur-
den. Der Erfolg der Vereinsthätigkeit iſt ein recht erfreulicher, inſofern
ſchon jetzt die Hausbettelei ſeitens Durchreiſender erheblich geringer ge-
worden iſt. Die Zahl der Unterſtützten in den vier erſten Monaten ſeit
Beſtehen des Vereins betrug 1729 Perſonen, pro Tag durchſchnittlich
14 Perſonen. Abgewieſen wurden pro Monat durchſchnittlich 100—120
Perſonen, welche die Unterſtützung nachſuchten, aber deren nicht würdig
erſchienen. Vorausſichtlich dürften im Jahre gegen 5000 Perſonen zu
unterſtützen ſein. Die verausgabte Unterſtützungsſumme betrug 440 M.
50 Pf., im Durchſchnitt 25 Pf. pro Kopf, doch wurden in beſonderen
Fällen nach Maßgabe des Statuts auch höhere Unterſtützungen verab-
ſolgt, der höchſte Satz betrug 1 Mk. Jn Bezug auſ die Berufsarten
der Unterſtützten ſteht an Zahl das Bäckerhandwerk (mit 131 Perſ.)
oben an, ihm folgt das der Schloſſer (mit 123 Perſonen), der Diſchler
(mit 317 Perſonen), der Fleiſcher (mit 105 Perſonen), der Schuhmacher
(mit 105 Perſonen), der Schneider (mit 75 Perſonen) u. ſ. ſ. Auf-
fallend iſt, daß ſogenannte „Schlafmarken“ nicht verlangt wurden.

Jm Anſchluß an dieſe Mittheilungen wurde noch Einiges aus
den Jahresberichten der gleichem Zwecke dienenden Vereine in Zeitz,
Weißenfels und Naumburg mitgetheilt, aus welchem hervorgeht,
daß der hieſige Verein nummeriſch ſtärker iſt, als die aungeſührten.
Sodann wurde durch den Kaſſirer des Vereins, Herrn Stadtrath Zehender,
über den Stand der Vereinskaſſe berichtet. Die Einnahme betrug, wie
ſchon oben erwähnt, 634 Mk. Die Ausgaben betrugen außer der ſchon
angegebenen Unterſtützungsſumme an Remuneration für den Auszahler
30 Mk., an Einrichtungskoſten (Druck der Statuten, Beſchaffung der
Schilder, Botenlöhne 2c.) 94 Mk. 15 Pf., an Jnſertionsgebühren 8 Mt.
8 Pf., in Summa 572 Mk. 73 Pf., ſo daß am 1. October c. noch ein
Beſtand von 61 Mk. 27 Pf. verblieb. Jm Laufe des Octobers ſind
indeſſen ſchon wieder 147 Mk. an Unterſtützungen verausgabt worden,
ſo daß der Beſtand um beinahe 85 Mk. überſchritten wurde, welche durch
Vorſchüſſe des Herrn Kaſſirers gedeckt worden ſind, und bittet derſelbe
die heutige Generalverſammlung Beſchlüſſe zu faſſen, um zu verhindern,
daß die Ausgaben dem Vereine über den Kopf wachſen. Die Rechnung
war bereits ſeitens eines Mitgliedes des Vorſtandes revidirt, Erinnerungen
dabei nicht gemacht worden, und wurde daher von der Verſammlung dem
Herrn Kaſſirer Decharge ertheilt. Hierauf wurde in den dritten Gegen-
ſtand der Tagesordnung „Beſprechung von Vereinsangelegenheiten“ ein-
getreten. Dieſelbe bezog ſich naturgemäß in erſter Linie auf die Frage:
Wie ſind dem Vereine noch größere Mittel verfügbar zu machen Ein
dahingehender Antrag, den Minimalbeitrag der Mitglieder von 1 Mk.
auf 1 Mk. 50 Pf. zu erhöhen wurde von der Majorität der Ver-
ſammlung abgelehnt. Doch ſoll durch die hieſigen Lokalblätter ein Appell
an die Vereinsmitglieder ergehen, ihre Beiträge möglichſt reichlich zu be
meſſen. Ein anderer Antrag, die Beiträge der Mitglieder nicht auf
einmal, ſondern vielleicht in 2 Terminen einfordern zu laſſen, wurde
gleichfalls abgelehnt, dagegen wurde beantragt, zur möglichſten Schonung
der Kaſſe die Unterſtützungen von durchſchnittlich 25 Pf. auf 20 Pf.
herabzuſetzen und zwar dieſelben in Geſtalt von Marken zu verabreichen,
welche zu einem Nachtlager und entſprechender Beköſtigung, mit Aus-
ſchluß von geiſtigen Getränken, berechtigen. Den ſich in der Mittagsſtunde
zur Unterſtützung meldenden Durchreiſenden, welche nicht hier zu näch
tigen beabſichtigen, ſoll nur eine Unterſtützung von 10 Pf. baar gewährt
werden. Nach lebhafter Debatte wurde dieſer Antrag mit Majorität
von der Verſammlung angenommen. Ebenſo wurde ein anderer Antrag,
die Unterſtützungen künftig von dem Vorzeigen einer amtlich beglanbigten
Legitimation abhängig zu machen, angenommen. Endlich fand noch ein
Antrag des Vorſtandes, denjenigen Mitgliedern, deren Schilder nament



lich durch die Witterungseinflüſſe defect geworden neue Schilder koſten-
frei zu überſenden, die Zuſtimmung der Verſammlung. Schließlich
wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Auf mehrſeitigen Vorſchlag aus
der Mitte der Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand durch Accla-
mation einſtimmig wiedergewählt. Die anweſenden Mitglieder deſſelben
nahmen die Wahl an. ierauf wurde die Verſammlung durch den
Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Kleinkinder-Bewahranſtalt.
Das dritte Nähen der zur Weihnachtsbeſcheerung erforderlichen

Kleidungsſtücke findet Donnerstag den 13 Novmbr Nachmittags
3 Uhr, bei Frau Präſident Gabler ſtatt.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 2. bis 8 November
1879 war pro Stück 6 u bis 9 A.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 8. November 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo letzte Preiſe ſchlank bezahlt, geringere Sorten

204 208 Mk., mittlere und Rauhweizen 218 224 Mk., feinere
231 234 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 183 189 Mk. bez., exquiſite Waare bis 190 Mk bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringere 165 175 Mk., mittlere 180

185 Mk., feinere und Chevaliergerſte 200 220 M. bez., feinſte 222
227 M. bez

Hafer 1000 Kilo frxemder 145--148 Mk., hieſiger 150-—-155 M. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen gefragt, 230 240 Mk.

bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 M., Linſen p. 50 Kilo 12-18 Mk.

F Muſikaliſches.Jn unſerer Nachbarſtadt Halle haben die Herren Kapellmeiſter
Reinecke und Concertmeiſter Schradieck aus Leipzig zwei Concerte
veranſtaltet, in welchen ſie ſämmtliche Beethovenſche Violinſonaten ſpielen.
Das erſte Concert erfreute ſich eines zahlreichen Zuſpruchs und fand
eine enthuſiaſtiſche Aufnahme. Die Aufeinanderfolge der für diesmal
gewählten Sonaten gewährte eine reiche Abwechſelung und eine in jeder
Beziehung wirkungsvolle Steigerung. Die Aufführung war eine durch-
weg muſtergültige.

Literariſches.
Steffens Volkskalender, uns für das Jahr 1880 ſchon vorliegend feiert

das 40 jährige Jubelfeſt ſeines Beſtehens in würdigſter Weiſe. Während andere Leute
mit den Jahren alt werden verjüngt Vater Steffens ſich von Jahr zu Jahr erfreulich,
indem er rüſtig mit der jungen Zeit fortſchreitet, ſich mit Vorliebe ſtützend auf ſeine
beiden altbewährten jungherzigen Hauptmitarbeiter: Hermann Kletke und Arnold
Wellmer. Von H. Kletke finden wir wieder eben ſo ſinnige, wie anmuthige Gedichte,
von A. Wellmer intereſſante pikante ruſſiſche Hofgeſchichten: „Die Tochter des Kaiſers“
und manche andere willkommene kleine Gabe. Paul Werner erzählt uns nach acten-
mäßigen Quellen eine gruſelige wahrhaftige Geſpenſtergeſchichte: „Der Geiſt zu Bautzen
Emile Maria Vacano iſt durch eine allerliebſte Humoreske vertreten: „Wenn
Herren galant ſind!“ und durch ein finniges Stimmungsbild aus Oeſterreich: „Ein
Schullehrer im Gebirge!“ Jn Eliſabeth Lemke und hrer reizenden Herzensgeſchichte:
„Das häßliche kleine Ding“ und in Herbert Herbert und der ſpannenden und
feſſelnden Geſchichte „Der Gutsherr von Penreddon“ begrüßen wir zwei vielverſprechende
neue Talente auf dem Felde der Novelle. Des Kalenders practiſcher Hausarzt Dr.
Wilhelm Binder belehrt und beräth uns über unſer Auge, V. v. R. über neueſte
Erfindungen und Recepte, Julius Rode unter dem Titel: „Ein lohnender
Nebenverdienſt“ über rationelle Hühnerzucht. A. W. Blankenburg erzählt
Jntereſſantes und Lehrreiches „Aus der guten, alten Zeit“, Vater Steffens: „Als
unſer Großvater die Großmutter nahm“, neben ſeiner alljährlichen beliebten „Umſchau
in der Welt und Daheim“, während Mutter Beate Steffens uns an ihren ge
müthlichen Abendtiſch führt und unſeren Hausfrauen manchen willkommenen practiſchen
Wink giebt. Die reizeudſten Tex'illuſtrationen neben ſechs großen künſtleriſchen Titel-
bildern ſind bei Vater Steffens ſelbſtverſtändlich.

Aus dem Kreiſe enthäit das Amtsblatt.
Der Militairanwärter, ſeitherige Reg. Büreaudiätar Friedrich

Guſtav Tettenborn iſt zum Kreisſecretair bei dem Königl. Landraths-
amte zu Mansfeld ernannt worden.

Der ſeitherige Reg. Civil Supernumerar Friedrich Ernſt Adolph
Quehl iſt zum Kreisſecretair bei dem Königl. Landrathsamte zu Witten-
berg ernannt worden.

Der Dr. Johannes Karl Füßlkein iſt als ordentlicher Lehrer am
Gymnaſium zu Merſeburg angeſtellt worden.

Aus der Provinz und klmgegend.
Jn den Zeitungen wurde jüngſt als beſtes Mittel, brennendes Pe-

troleum zu löſchen, Milch empfohlen. Bei einem dieſer Tage in
Jlmenau durch Zerbrechen einer Petroleumlampe entſtandenen Brande
hat ſich das empfohlene Mittel ausgezeichnet bewährt. Alle anderen
Verſuche, das entſtandene Feuer zu löſchen, blieben erfolglos, die Milch
aber erwies ſich als ein entſchieden ſicher und ſofort wirkſames Mittel.

Der am A4. d. M. von der Schaffnerpoſt des Zuges 6. von
Falkenberg nach Halle a. S. in Zſchackau, Kreis Torgau, abgewieſene
Geldkartenſchluß der Bahnpoſt 7. iſt entwendet worden. Derſelbe ent
hielt einen an den Paſtor Haſemann in Arzberg bei Zſchackau gerichteten
Werthbrief, in welchem ſieben Rentenbriefe der Provinz Sachſen im
Werthe von 5300 Mark eingeſchloſſen waren. Obgleich die umfang-
reichſten Recherchen angeſtellt wurden haben dieſelben noch nicht zu
einem Reſultat geführt. Die Kartoffelernte in unſerer Provinz kann nun-
mehr als beendet angeſehen werden. Die Quantität und Qualität iſt
im Großen und Ganzen als befriedigend zu bezeichneu. Jn allen Theilen
der Provinz werden ſolche aufgekauft und nehmen ſie hauptſächlich ihre
Richtung nach England. Man zahlt für den Centner ausgeleſene Waare
3 Mark 50 Pf. und darüber. Dieſem hohen Satze iſt es daher auch
zuzuſchreiben, daß der größte Theil der hieſigen Brennereien ihren Be
trieb eingeſtellt haben. Man iſt übrigens beſorgt, daß die Maſſenauf-
käufe einen Kartoffelnothſtand in unſerer Provinz nach ſich ziehen werden.

Vermiſchtes.
Berlin. Von einer ſonderbaren fixen Jdee wird ſeit Kurzem einer unſerer

hochangeſehenen Mitbürger, der Jnhaber einer renommirten Brauerei,
beherrſcht. Er lebt in dem Wahne, daß wir einen ſehr harten Winter

zu erwarten hätten und daß es daher nöthig ſei, ſich rechtzeitig dagegen
durch den Ankauf möglichſt vieler Pelzſachen und Wäſche zu ſchützen.
Der Betreffende iſt in der Lage, an ſeine fixe Jdee große Summen zu
wenden und ſo miethete er eines ſchönen Tages einen Möbelwagen, mit
welchem er eine Einkaufsfahrt nach Pelzgeſchäften und Wäſcheläden unter
nahm. Nachdem er bereits Einkäufe im Geſammtbetrage von 30,000 M.,
ſage dreißigtauſend Mark gemacht und baar bezahlt hatte, erhielten
die Angehörigen Nachricht von dieſem Beginnen und machten demſelben
zur Betrübniß der beglückten Verkäufer ſofort ein Ende. Der Brauerei-
beſitzer iſt einer Privat Jrrenanſtalt zur Pflege übergeben worden und
wegen ſeiner Einkäufe dürfte ſich noch ein intereſſanter Prozeß mit den
betreffenden Geſchäftsinhabern entwickeln, weil dieſe ſich durchweg weigern,
die zu guten Preiſen losgewordenen Waaren ſelbſt gegen eine namhafte
Entſchädigung wieder zurückzunehmen.

(Mittel gegen Schnupfen.) Die im letzten Sommer in Berlin
anweſend geweſene Geſellſchaft von Zulu-Kaffern hat ein eigenthümliches
Recept gegen die beſonders im Frühjahr und Herbſt häufig auftretenden
Katarrhe (Schnupfen und Huſten) zurückgelaſſen. Die Kaffern ſchneiden
eine Anzahl unſerer gewöhnlichen Kochzwiebeln in vier gleiche Theile
und verſetzen ſolche mit einer tüchtigen Quantität Zucker. Wo friſche
ungehopfte Bierwürze vorhanden iſt, wird ſolche vorgezogen. Die Zwiebeln
werden damit gedämpft und von dem Safte je zu 2. Stunden ein Thee-
löffel voll eingenommen. Die heilſame Wirkung iſt ganz auffallend.
Wird das Mittel rechtzeitig angewandt, ehe aus einem einfachen Huſten
ein hartnäckiger chroniſcher Katarrh entſteht, ſo kann in allen Fällen
raſche Geneſung garantirt werden. Eine größere Anzahl berliner
Familien, welche bei der eingetretenen rauheren Jahreszeit Gebrauch
von dieſem einfachen Hausmittel machten, waren ſämmtlich über den
guten Erfolg erſtaunt.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt am 8. Abends 6 Uhr 20 Min. wohlbehalten

von den Jagden in Letzlingen zurückgekehrt.
Das Herrenhaus wird ſeine Arbeiten vor dem 15. Decbr. nicht

wieder aufnehmen und dann nur weniger Tage bedürfen, um die jetzt
in Angriff genommenen Arbeiten zum Abſchluß zu bringen.

Jn der am 7. abgehaltenen Plenarſitzung begann das Abge-
ordnetenhaus die Berathung des Staatshaushaltsetats. Für die
Vorlage waren drei, gegen dieſelbe ſieben Redner eingeſchrieben. Von
den letzteren kam zunächſt der Abg. Richter zum Wort, der im Eingange
ſeiner längeren Rede auf die vor Bewilligung der neuen Zölle und
Reichsſteuern an amtlicher Stelle gemachten Verſprechungen hinwies,
deren er ſieben namhaft machte, von denen nunmehr, nach Bewilligung
der neuen Steuern, mit keiner Silbe mehr die Rede ſei. Namentlich
falle dies auf bei der in Ausſicht geſtellten Dotationserhöhung für die
Schule in der Thronrede ſei weder dieſer Dotationserhöhung noch des
Reſſorts des. Kultusminiſters überhaupt gedacht. Aber nicht nur das
Unterrichtsgeſetz komme nicht zu Stande, auch das Penſionsgeſetz für
Wittwen und Waiſen laſſe auf ſich warten. Ebenſo ergehe es mit dem
verſprochenen Steuererlaß für Beamte. Die nunmehr ſehr zahlreich er-
ſchienenen Conſervativen müßten ſich auch der Aufgabe bewußt ſein, alle
ihre Verſprechungen und Verbindlichkeiten dem Volke gegenüber zu erfüllen
wenn ſie dies nicht genügend im Stande wären, würden ſie in dieſelbe
Lage kommen, in die Jemand kommt, der im bürgerlichen Leben ſeine
Verpflichtungen zu erfüllen außer Stande iſt. Den Conſervativen blieben

ihrer Verſprechungen noch zu erfüllen. Voriges Jahr ſei immer auf
den engherzigen altpreußiſchen Standpunkt der directen Steuern hinge-
wieſen und die franzöſiſchen, engliſchen und ſelbſt ruſſiſchen Finanz-
programme mit ihren indirecten Steuern angeprieſen worden. Nachdem
wir aber 130 Millionen indirecter Steuern haben, entdecke man plötzlich
wieder neue Vorzüge an den directen Steuern, die als der Kern des
ganzen Steuerſyſtems hingeſtellt werden. Redner ſucht nun im Einzelnen
nachzuweiſen, wie wenig die verſprochenen Steuererlaſſe mit den that-
ſächlichen Vorlagen der Regierung harmoniren, beſpricht die projectirte
Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer auf die Communen, die
Gewerbeſteuer, die Klaſſen und Einkommenſteuer, die vom Finanzminiſter
als Ruine betitelte Stempelſteuer, die von der Majorität mit lebhaftem
Beifall begrüßte Schänkſtätten -Steuer, die angekündigte Bank- und
Börſenſteuer und kommt zu dem Schluſſe, daß von den verſprochenen
Steuererlaſſen eigentlich gar nichts übrig ſei, als das vorliegende Geſetz,
und dieſes ſei gewiſſermaßen nur der Geldbeutel, den man uns zum
Geſchenk mache, die Verſprechungen ſchrumpften in dem vorliegenden
Geſetz total zuſammen. Sache des Herrn Finanzminiſters wäre es ge-
weſen, nachzuweiſen wo das Geld bleibt und warum kein Steuererlaß
eintrete. Gegen die Ausführungen des Abg. Richter wandte ſich der
freiconſervative Abg. Frhr. v. Zedlitz Neukirch, der vollſtändig die Maß-
regeln und Pläne der Regierung auf wirthſchaftlichem Gebiete vertrat.
Der Finanzminiſter und der General-Steuer- Director Burghart betonten
dem Abg. Richter gegenüber, daß die Zeit ſeit Einführung der neuen
Zoll und Steuergeſetzgebung viel zu kurz ſei, um ſchon jetzt ein ab-
ſprechendes Urtheil über die Erfolge derſelben zu fällen. Auch der
Kultusminiſter betheiligte fich an der Debatte, um die Erklärung abzu-
geben daß das Unterrichtsgeſetz nicht bis in alle Ewigkeit vertagt ſei,
und um zugleich für die von ihm vorgeſchlagenen Penſionszuſchüſſe für
Elementarlehrer einzutreten. Außer dem Regierungsvertreter kam nur
noch der Abg. Rickert zum Wort, der gleichfalls in der geringen Ziffer,
mit der die Reichsſteuerreform in dem vorliegenden Etat ihre Wirkung
äußere, eine ſehr mangelhafte Erfüllung der von der Reichstags- Majorität
und der Regierung erregten Hoffnungen und Verſprechungen erblickte.
Auch er bedauert lebhaft die Abweichung von der altbewährten preußiſchen
Finanzpolitik und weiſt auf die Gefahren hin, die durch die indirecten
Steuern und die ſchwankenden Erträge aus der Eiſenbahnverwaltung
nothwendig hervorgerufen würden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 8. die Etasberathung, die
ſich auf das Geſetz, betr. die Verwendung der aus Reichsſteuern an
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Preußen zu überweiſenden Geldſummen mit erſtreckt, fort. Finanz-
miniſter Bitter kritiſirte und berichtigte zunächſt einige Auslaſſungen des
Abg. Rickert und bemerkte, der Staat könne die Privatſpeculation in
Eiſenbahnpapieren nicht hindern. Die Eiſenbahnen müßten zum Nutzen
des Staates da ſein, wie Chauſſeen, Canäle, Ströme und Feſtungen,
bei denen man auch nicht nach der Rentirung frage. Die Regierung
beobachte Sparſamkeit und verſpreche ſich viel vom Schutzzoll und der
Tarifeinheit. Abg. v. Heyden trat den Ausführungen des Abg. Richter
entgegen. Das Volk fürchte die liberale „geſetzliche Viviſection!“ Aber
angeſichts eines Deficits von 47 Millionen Mark ſei es komiſch, von
Steuererlaſſen zu ſprechen. Abg. v. Huene (ultr.) warf der liberalen
Aera vor, durch Gehaltserhöhungen und Bauten aller Art die An-
ſchwellung der Etats und damit das Deficit verſchuldet zu haben. Abg.
Miquel befürwortete Beamten Verminderung und Entſchädigung der
ärmeren Klaſſe durch Erlaß an directen Steuern, ſowie Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſteuer an die Communen, um dieſe zu ſtärken.
Abg. Virchow ſprach ſich gegen das Anleiheweſen des Staates für ge-
werbliche Zwecke aus, hingegen für ſtrengeres Amortiſationsweſen der
Staatsſchuld. Das Staatsbahnſyſtem werde Preußen in eine noch
ſchlimmere Lage bringen als jetzt. Die Controle des Budgets durch die
Budgetcommiſſion habe nur einen formalen Charakter. Finanzminiſter
Bitter betonte hierauf, daß das Geſetz nicht liberal, ſondern allgemein
finanzwirthſchaftlich ſein ſolle. Mit der Entſchädigung der Communen
ſei durch das Schankſteuergeſetz der Anfang gemacht. Abg. Windthorſt
ſprach der Regierung ſeine Beiſtimmung aus. Wie das Centrum in
der Eiſenbahnvorlage denke, könne ſich erſt ergeben, wenn die Vorlage
da ſei. Die meiſten Etatspoſitionen wurden ſchließlich der Budget-
commiſſion überwieſen.

Ausland.
Jm üngariſchen Unterhauſe wurde am 6. die Dotation für den

Hofſtaat unverändert mit überwiegender Majorität genehmigt; nur die
äußerſte Linke; welche im Laufe der Debatte Anträge auf Ermäßigung
der Dotation und auf alljährliche Bewilligung derſelben geſtellt hatte,
ſtimmte dagegen. Jn Beantwortung einer wegen angeblichen Verkaufs
von Staatspapieren eingebrachten Jnterpellation erklärte der Finanz-
miniſter Szapary, daß er ſeine amtliche Stellung nicht zu ſeinem per-
ſönlichen Vortheil mißbrauche, daß der wahre Sachverhalt ſich aus den
mehrſeitigen Erklärungen in der Tagespreſſe ergebe und daß er die
vollſte Verantwortung übernehme. Am 6. hat in Serajewo die feier-
liche Eröffnung eines Realgymnaſiums und eines Militair-Knaben-
penſionats durch den Feldzeugmeiſter Herzog von Württemberg ſtatt-
gefunden.

Die franzöſiſche Kammern ſind auf den 27. einberufen worden.
Wegen der von England an die Türkei gerichteten Forderungen

ſind ſeitens der Pforte beſchwichtigende Erklärungen in London abge-
geben worden. Der türkiſche Botſchafter Muſurus Paſcha hat dem
Marquis von Salisbury die Verſicherung ertheilt, daß die auswärtige
Politik der Türkei unverändert ſei. Der Sultan wünſche ſehnlichſt die
der engliſchen Regierung verſprochenen Reformen auszuführen; es würde
thunlich ſein, Baker zum Chef der Gensdarmerie von Armenien zu er-
nennen. Muſurus Paſcha habe ſchließlich die Hoffnung ausgeſprochen,
daß die Bewegung der engliſchen Flotte unnöthig befunden werden
würde. Der Marquis von Salisbury habe erwidert, die engliſche Re-
gierung könne keinen neuen Verzug dulden. Unter der gegenwärtigen
kraftloſen Leitung müſſe das türkiſche Reich in Stücke fallen die eng-
liſche Regierung verlange Thaten, keine Worte; in Anbetracht der Ver
ſicherungen des Botſchafters würde die Regierung jedoch vorläufig noch
warten. Das engliſche Geſchwader wird nunmehr in Malta bleiben.
Bezüglich der afghaniſchen Frage ſollen im engliſchen Cabinet Spal-
tungen exiſtiren. Ein Theil der Miniſter, an deren Spitze der Premier
ſteht, ſoll eine Annexion des Landes begünſtigen, während der andere
Theil darauf dringt, daß die indiſche Regierung den künftigen Emir
wähle und durch die Beſetzung militairiſcher Poſten in Afghaniſtan ein
britiſches Protectorat herſtelle. Eine am 7. aus Jndien eingegangene
amtliche Depeſche beſagt, das Gerücht von dem Deſertiren der afgha-
niſchen Regimenter aus Herat beſtätige ſich nicht, Ajub Khan werde
thatſächlich von den afghaniſchen Truppen in der Citadelle gefangen
gehalten.

Der türkiſche Miniſterrath beſchloß am 6., dem Sultan anzu-
rathen, daß die von England geforderte Durchführung der Reformen
in Kleinaſien ſofort angeordnet werde und gleichzeitig auch die unver-
weilte Durchführung derſelben Reformen in den europäiſchen Provinzen
erfolge. Ein Wechſel des Cabinets, mindeſtens aber der Rücktritt des
Premier Miniſters Said Paſcha, gilt für wahrſcheinlich. Von der
Pforte iſt nunmehr die formelle Uebergabe des Diſtrictes von Guſinje
an Montenegro angeordnet worden.

Die von der ſerbiſchen Regierung unter dem Vorſitze des Bau-
rathes Auguſtin eingeſetzte techniſch- finanzielle Commiſſion hat am 6.
dem Miniſter für öffentliche Bauten Alimpic, eine ausführliche Denk-
ſchrift über den Bau ſämmtlicher ſerbiſcher Eiſenbahnlinien behufs Vor-
lage an die Skupſchtina übergeben. Die Koſten für den Unter und
Oberbau und das Betriebsmaterial der Eiſenbahnlinien in der Länge
von 63 Meilen ſind mit 120 Millionen Fres. veranſchlagt.

Verhängniſſe.
Novelle von F. L Reimar.

(Fortſetzung.)
Sein Haupt ſenkte ſich aber nur für eine Secunde, und nur

eine Secunde auch ließ er die Pauſe dauern, die ſie ſelbſt noch nicht
beendigt hatte.

„Vergeben Sie mir, Johanna ſagte er raſch, „daß ich die Frage
wagte ich verlange keine weitere Mittheilung

„Nun aber fuhr er gleich darauf fort, indem er ihr forſchend in
die Augen ſah, „wie ſteht es um Leonore? Wollen Sie es noch, daß
ich Sie zu meiner Schweſter führe
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Aus den Augen Johannas, die eben noch kalt und ſtolz geblickt
hatten, brach ein Strahl des weichen Erbarmens, daß in ihm jedes
andere Empfinden zu ſchmelzen ſchien.

„Bringen Sie mich zu ihr ſagte ſie, „ich will ſie an mein eigenes
Herz nehmen, und ich will jeden Hauch prüfen, ehe er ihre Stirn be-
rühren darf!“

„Edmund, du bleibſt ſo lange fort!“ tönte in dieſem Augenblick die
ſanfte, kindliche Stimme der Leidenden aus dem anderen Gemach her-
über, „und ich möchte doch der neuen Freundin ſagen, wie lieb ich ſie
haben will!“

Mit einer raſchen Bewegung theilte Edmund aufs neue den Vor
hang, um dann mit ſeiner Begleiterin über die Schwelle zu treten und
ihr den ſelbſterwählten Pflegling zu übergeben.

Auf derſelben Rehde, von der von ſechs Monaten die „Ariadne“
ihre Fahrt angetreten, war am heutigen Morgen ein kleineres Fahrzeug,
ein Aviſodampfer, welcher das ferne Ziel jenes ſtolzeren Schiffs zum
Ausgangspunkt genommen hatte, vor Anker gegangen, und wie damals
viele Blicke den Abgang der letzteren begleiteten, ſo trat auch jetzt eine
Gruppe, mindeſtens eine kleine, zumeiſt aus Officieren der Marine be
ſtehenden, am Kopf des Hafendammes zuſammen und richteten ſich beo-
bachtende Augen dem Ankömmling entgegen.

Seit kurzem nun ſchien ſich die Aufmerkſamkeit dieſer Herren beſon-
ders zu beleben: ſeit dem Augenblick nämlich, wo man vom Bord des
„Drachen“ ein Boot hatte abſtoßen ſehen, das ſich gleich darauf gegen
die Landungsſtelle hin in Bewegung ſetzte; und leicht konnte es erkannt
werden, daß man ſich vorbereitete, in dem einen oder dem andern der
Jnſaſſen deſſelben einen Bekannten zu begrüßen, wenn ſich auch die
Meinungen, ob der Erwartete wirklich unter den letzteren ſei, noch
theilten.

„Kein Zweifel: er iſt im Boote ich ſehe ihn!“ hörte man bald
den einen der Offiziere zuverſichtlich rufen, während ein anderer jenen
aus geſchloſſenen Zweifel dennoch zu erheben wagte, indem er darauf
aufmerkſam machte, daß der einzige, auf welche ſich die Muthmaßung
beziehen könne, deſſen Ueberzieher aber die Abzeichen der Uniform ja
nicht einmal erkennen laſſe, das Geſicht abgewandt habe, der allenfalls
zu unterſcheidenden Statur nach übrigens ebenſowohl der Commandant
des „Drachen“ als ein anderer ſein könne.

Es war in dieſem Augenblick, als ein Herr, der inzwiſchen etwas
abſeits von den Sprechenden geſtanden hatte und wohl noch von keinem
derſelben recht bemerkt worden war, ein Herr von eleganter Haltung
und in gewählter Kleidung, an einen der Officiere herantrat und dieſen
in höflicher Weiſe erſuchte, ihm für einige Secunden das Fernglas zu
überlaſſen. Der Angeredete, ein noch junger Mann, reichte daſſelbe
dem Fremden mit der vollen Artigkeit, zu der ihn ſchon ein Blick auf
den letzteren nöthigen mochte, hin. Er ſah dann zu, wie dieſer das
Glas raſch an das Auge führte, um einen Augenblick lang ſcharf in
derſelben Richtung, welche auch die Blicke der übrigen eingeſchlagen,
hinauszuſpähen in der nächſten Secunde faſt wurde ihm jedoch der ge
liehene Gegenſtand ſchon wieder zurückgeſtellt.

„Aber, mein Herr,“ ſagte der Officier verbindlich, „ich ſtelle Jhnen
mein Perſpectiv gern noch länger zur Verfügung Jhre Beobachtung
kann kaum ſchon ein Reſultat gehabt haben!“

„Jch danke ihnen,“ entgegnete der Fremde, „ich habe mein Ziel be-
reits gewonnen wenn Sie etwa noch Gewißheit wünſchen über den
Herrn, auf welchen ſich einige Aeußerungen, die ich vorhin anhörte, be
zogen ſo könnte ich ſie Jhnen geben.“

„Ah, Capitän Dalland meinen Sie!“ entgegnete der Officier raſch;
„Sie nennen ihn ohne Zweifel Jhren Bekannten!“

„Jch darf mir die Ehre geben!“ war die Erwiderung des Gefragten,
mit welcher er eine Verbeugung verband offenbar um mit ihm das
Geſpräch zu beenden. Der Officier ſeinerſeits hätte auch wohl kaum.
noch Muße zu einem fortgeſetzten Geſpräch mit dem Unbekannten be-
halten, denn das Boot hatte ſich während dieſer Unterredung ſo raſch
genähert, daß nur noch kurze Friſt bis zu ſeinem Landen übrig blieb,
und in der That: wenig Augenblicke noch und die Scene hatte ſich
völlig geändert. Dalland war an Land gekommen und ihn umringte
der Kreis der Officiere.

Jn allen Abſtufungen fanden die nun folgenden Begrüßungen ihren
Platz; Hände wurden geſchüttelt, Willkommens und Dankesworte ge-
redet, Glückwünſche ausgeſprochen kurz, jeder fühlte ſich in ſeiner
Weiſe erregt, und ſo war es wohl nur einem halben Zufall zuzuſchreiben,
daß der Officier, welcher ſich vorhin mit dem unbekannten Herrn unter-
halten hatte, noch eine Erinnerung an dieſen behielt und ſich nach ihm
umſchaute, in der Vorausſetzung, auch er werde mit irgend einer Aeu-
ßerung ſeiner Theilnahme für den Gefeierten hervortreten. Aber der-
ſelbe mußte Abſtand davon genommen haben, Dalland zu begrüßen,
wenigſtens war er nicht mehr unter den Anweſenden.

Die Ueberzeugung, welche ſich ihm aufdrängen mußte, daß man
ihm von allen Seiten die erhaltene Auszeichnung er war unerwartet
zum Capitän zur See, zugleich aber zum Chef einer bereits vorberei-
teten Geſchwaderexpedition ernannt worden gönnte, daß er auf keinerlei
Neid und Mißwollen geſtoßen war, ſtimmte Dalland froh und ließ in
dieſem Augenblick wenigſten den Zug, welcher ſich bei der Trennung von
der jetzt wieder betretenen Küſte ſeinem Geſicht ſo tief eingeprägt hatte,
kaum wahrnehmen, ſo daß es ſcheinen konnte, daß er ſich während der
Zeit zu einer durchweg heiteren Stimmung erhoben habe. Wie denn
aber auch ſein mochte daß der geheime Kummer, die Sorge, deren
Spuren damals ſchon Edmund erkannt hatte, nicht ganz von ihm gewichen
war das hätte ein Beobachter ſich ſchon ſagen können, wenn ein ſolcher
eine Weile hernach als er ſein Hotel betrat, an ſeiner Seite geweſen
wäre. Ein weiteres Zeugniß aber für ſeine innere Aufregung lag in der
Haſt, mit der er nach Briefen fragte, die etwa für ihn eingelaufen und
nach voraus geſandter Ordre im hieſigen Quartier abgeliefert ſein.

(Fortſetzung folgt).
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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